
BuGG-Positionspapier „Gebäudebegrünung 
als Klimafolgenanpassungsmaßnahme“
In Städten sind die Klimawandelauswirkungen bereits 
heute deutlich spürbar: Höhere Temperaturen als im 
Umland beeinflussen das Wohlbefinden und führen 
im Sommer zu einer steigenden Anzahl an Hitzetoten 
(Umweltbundesamt, 2018; Kendrovski et al., 2017). 
Diese urbanen Hitzeinseln haben des Weiteren den 
negativen Effekt, dass durch sie die Niederschlags-
mengen im urbanen Raum um 16 % ansteigen und so 
Starkregenereignisse begünstigen, die im städtischen 
Raum schnell zu Überflutungen führen können (Liu & 
Niyogi, 2019). Hohe Luftschadstoffkonzentrationen, 
verstärkt durch anhaltende Dürreperioden, sowie 
eingeschränkter Zugang zu Grünflächen sind weite-
re Faktoren, die die Lebensqualität in den Städten 
negativ beeinflussen (WHO, 2013; De Vries et al., 
2003; Hunter et al., 2019). Zurückzuführen sind die 
genannten Auswirkungen im Wesentlichen auf die 
hohe Versiegelung urbaner Räume und der damit 
einhergehenden Dezimierung von mit Vegetation 
bestandener Flächen. All diese Phänomene werden 
sich mit dem Voranschreiten des Klimawandels und 
dem weiter zunehmenden Anteil der in Städten le-
benden Bevölkerung in Zukunft noch verschärfen. Die 
negativen Auswirkungen auf die Lebensqualität und 
Gesundheit der Bevölkerung werden insbesondere in 
urbanen Ballungsräumen stark zunehmen.

Lokale Klimaanpassungsmaßnahmen sind deshalb 
dringend notwendig, um die Auswirkungen des Kli-
mawandels zu vermindern und die Städte als lebens-
werten Raum zu erhalten. Sogenannte „Nature Based 
Solutions (NBS)“, wie z. B. Dach- und Fassadenbegrü-
nung, können die Auswirkungen der oben genannten 
negativen Effekte auf den urbanen Raum nicht nur 
reduzieren, sondern haben gleichzeitig auch noch 
einen hohen ökologischen, medizinischen, wirtschaft-
lichen und gestalterischen Nutzen.

Im Folgenden werden neben den Reduzierungen 
der Klimawandelauswirkungen zusätzliche positive 
Leistungen von Gebäudebegrünungen dargestellt 
und mit exemplarischen Studien belegt. Basierend 
auf wissenschaftlichen Daten ist eine individuelle 
Simulation der Leistungen von urbanen Begrünungen 
auf Gebäude- oder Quartiersebene dank moderner 
Software problemlos möglich. Eine Integration von 
Grün-Blauer Infrastruktur als Lösungsbaustein für 
eine zukunftsorientierte und nachhaltige Stadtent-
wicklung kann somit zu einem selbstverständlichen 
Instrument in der Stadtplanung werden.
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Bundesverband GebäudeGrün e.V. (BuGG)
Albrechtstraße 13 
10117 Berlin
Tel. +49 30 40054102
Fax +49 681 9880572
E-Mail: info@bugg.de
www.gebaeudegruen.info

Obwohl der Bundesverband GebäudeGrün e.V. (BuGG) 
erst im Mai 2018 gegründet wurde, blickt er auf eine  
lange Verbändetradition zurück. 
Der Bundesverband GebäudeGrün e.V. ist am 
17. Mai 2018 durch die Verschmelzung der etablier-
ten und renommierten Verbände Fachvereinigung 
Bauwerksbegrünung e V. (FBB) und Deutscher Dach-
gärtner Verband e.V. (DDV) entstanden. 
Durch die Zusammenführung der beiden namhaften 
Verbände zu einem großen Verband werden Doppel-
arbeit und Doppelinvestitionen vermieden, Kräfte 
gebündelt, Erfolgsbausteine und Kompetenzen zu-
sammengeführt und damit die Schlagkraft erhöht. 
Beide Verbände bringen Stärken, Kontakte und jahr-
zehntelange Erfahrungen ein – was enorme Vorteile 
für alle Beteiligten und für die Bearbeitung der Märkte 
der Dach-, Fassaden- und Innenraumbegrünung mit 
sich bringt.

Verbandssteckbrief
Branchen
Städtebau, Stadtplanung, Stadtökologie,  
Architektur, Landschaftsarchitektur, Garten-  
und Landschaftsbau, Dachdeckung
Wirkungskreis

Gebäudebegrünung (Dach-, Fassaden- und Innen-
raumbegrünung) und deren angrenzende Be-
reiche (u. a. Dachabdichtung, Wärmedämmung, 
Entwässerung, Leckortung, Absturzsicherung), 
vorranging in Deutschland.
Tätigkeitsziele 

 Öffentlichkeitsarbeit und Schaffung eines 
 Positiv-Image für die Gebäudebegrünung 

 Zentrale Informationsstelle zur Gebäudebe-
grünung: Fachinformationen, Veranstaltun-
gen, News der Branche, Forschung, Kontakte 

 Netzwerk und Erfahrungsaustausch
Gründung: 17.05.2018 
Beschäftigte: 14
Mitglieder: 388
Sitz:  Berlin
Geschäftsstelle: Saarbrücken (Administration)

Der Bundesverband GebäudeGrün e.V. (BuGG) ist Fach-
verband und Interessensvertretung gleichermaßen für 
Unternehmen, Städte, Hochschulen, Organisationen 
und allen Interessierten rund um die Gebäudebegrü-
nung. Der BuGG ist einer der wenigen Verbände, die 
sich schwerpunktmäßig und übergreifend mit Ge-
bäudebegrünung, also mit Dach-, Fassaden-, Innen-
raum- und sonstiger Bauwerksbegrünung beschäftigt.
Der Bundesverband GebäudeGrün e.V. verfolgt stets 
das übergeordnete Ziel, die Bauwerksbegrünung einem 
möglichst breiten Publikum nahe zu bringen. Im BuGG 
bestehen durch die Interessensgemeinschaft Möglich-
keiten, die Einzelfirmen nicht zur Verfügung stehen, 
um auf firmenneutralen Wegen positive Rahmen-
bedingungen für das Begrünen von Gebäuden und 
Bauwerken zu schaffen.
Der Bundesverband GebäudeGrün e.V. bezieht seine 
Aktivitäten auf die folgenden drei Bereiche:

Informieren und fortbilden
 Broschüren, Fachinformationen, Seminare, … 
 www.gebaeudegruen.info

Fördern und forschen
 Unterstützung von Forschungsprojekten  

(finanziell und aktiv)
Vermitteln und vernetzen

 „Netzwerkmanager” für Städte und Hochschulen, 
Zusammenbringen von Industrie, Planenden und  
Städten

 Mitglieder: u. a. Industrie (rund um Dach, Fassade, 
Innenraum), Planende, Ausführende, Städte, 

 Hochschulen

Bundesverband GebäudeGrün e.V.



Positive Wirkungen und Ökosystemleistungen 
von Dach- und Fassadenbegrünungen

1. Starkregenvorsorge. Überflutungsvorsorge
Durch die Speicherung eines erheblichen Anteils des 
Niederschlags im Systemaufbau und auf Blattoberflä-
chen sowie durch die verzögerte Abgabe der restlichen 
Wassermengen wird die Kanalisation entlastet und das 
Risiko von Überschwemmungen gemindert. Extensiv-
gründächer bewirken im Schnitt eine Reduktion des 
Regenwasserabflusses um 58 %, Intensivgründächer 
sogar um 79 %. Auch der Spitzenabfluss wird durch Ex-
tensivgründächer um durchschnittlich 71 % gemindert 
(Manso et al., 2021). Fassadenbegrünungen weisen 
dazu eine hohe Interzeptionsleistung auf (Tiwary 
et al., 2018). Die Effekte können durch technische 
Anpassungen wie Erhöhung der Substratauflagen, 
Drosselung von Abflüssen (Retentionsgründächer) 
und Schaffung von zusätzlichen Speicherräumen 
(Zisternen) verstärkt werden.

2. Hitzevorsorge 
Dach- und Fassadenbegrünungen sorgen für Ver-
dunstungskühlung, Erhöhung der Luftfeuchte und 
Verschattung von Gebäudeteilen und reduzieren so 
den Hitzestress an heißen Sommertagen. Gründächer 
verdunsten je nach Wasserverfügbarkeit jährlich über 
400 l/m² (Cirkel et al., 2018). Fassadenbegrünungen 
verdunsten in der Vegetationsperiode zwischen ca.  
2–15 l/m² am Tag (Pitha, U. et al., 2012). Diese Kühlleis-
tung führt bei Gründächern zu einer durchschnittlichen 
Reduktion der Umgebungstemperatur von 1,34 °C, 
bei Fassadenbegrünungen von 1,37 °C (Manso et al., 
2021). Simulationen zeigen, dass Fassadenbegrü-
nungen die gefühlte Temperatur in ihrer Umgebung 
um bis zu 13 °C senken können (Progreencity, 2014): 
Eine Bewässerung der Vegetation von Gründächern 
und Fassadenbegrünungen z. B. mit gesammeltem 
Regenwasser, kann die Verdunstung und somit auch 
die Kühlleistung selbst in Trockenzeiten auf einem 
hohen Niveau halten. 

3. Erhalt des natürlichen Wasserhaushalts
Mit Hilfe von Gebäudebegrünungen wird der direkte 
Abfluss von Niederschlagswasser verringert und die 
Verdunstungsleistung von städtisch bebauten Flächen 
erhöht. Wenn zusätzlich Regenwasser in Zisternen 
oder Retentionsräumen gespeichert wird, können die 
positiven Effekte noch verstärkt werden. Auf diese 
Weise wird der urbane Wasserhaushalt an natürliche 
Verhältnisse angenähert. Dach- und Fassadenbegrü-
nung tragen als ein Element dazu bei, Niederschlag 
als Ressource nutzbar zu machen. 

4. Verbesserung des Stadtbildes und der Aufent-
haltsqualität
Neben den positiven Effekten auf das Stadtklima und 
der Luftqualität haben Gebäudebegrünungen einen 
positiven gestalterischen Aspekt auf die Wahrneh-
mung städtischer Räume und können das Stadtbild 
prägen. Blühende Vegetation wird dabei als besonders 
schön empfunden (Lee et al., 2014). Zudem können 
Gebäudebegrünungen z. B. als begehbare Dachbe-
grünungen auch eine zusätzliche Nutzungsfunktion 
erhalten.

Abb. 3: Gebäudebegrünung: Verbesserung des Stadtbildes und 

Regenwasserbewirtschaftung. Quelle: BuGG

5. Gesundheitsvorsorge.Physisch und psychisch
Dach- und Fassadenbegrünungen haben einen positi-
ven Einfluss sowohl auf die physische als auch auf die 
psychische Gesundheit: Patienten medizinischer Ein-
richtungen genesen schneller mit Blick auf Grünflächen 
(Ulrich, 1984) und grundsätzlich ist die Sterblichkeit 
in Wohngebieten mit hohem Grünanteil geringer 
(Mitchell & Popham, 2008). Darüber hinaus reduziert 
Vegetation Stress und fördert Aufmerksamkeit (Lee 
et al., 2015).

6. Förderung der Biodiversität
Gebäudebegrünungen fördern die urbane Artenviel-
falt, indem sie Habitat und Nahrung für eine Viel-
zahl an Tier- und Pflanzenarten bieten. Insbesondere 
flugfähige Tiere, wie Insekten und Vögel, profitieren 
von den begrünten Flächen. So können Gründächer 
über 100 verschiedene Arten beherbergen. (MacIvor 
& Lundholm, 2011; Braker et al., 2014). Dabei führt 
ein größeres Nahrungsangebot in Form von Blüten-
pflanzen z. B. auch zu einer höheren Artenzahl und 
Abundanz von Bienen (Kratschmer et al., 2018). Die 
Artenvielfalt ist im Vergleich zu Extensivgründächern 
tendenziell höher auf Intensivgründächern (Coffmann 
& Waite, 2011). Gebäudebegrünungen dienen somit 
als Ersatzbiotope, die versiegelte und bebaute Boden-
flächen teilweise ersetzen können. Durch mehrere 
solcher Biotope in Städten kann ein Netzwerk aus 
Biotopen entstehen, das wiederum die Gesamtarten-
vielfalt in und zwischen den Einzelbiotopen steigert. 

7. Verbesserung der Luftqualität 
Gebäudebegrünungen verbessern die städtische Luft-
qualität durch Filterung und Feinstaubbindung an Blatt-
oberflächen und durch Sauerstoffanreicherung mittels 
Photosynthese. Sedum-Pflanzen können etwa 10–30 % 
Feinstaub im Größenrahmen 0,3–5 µ aus der Luft 
filtern (Gorbachevskaya & Herfort, 2012). Feinstaub 
kleiner 10 µm wird von Fassadenbegrünungen um ca. 
42–60 % reduziert (Pugh et al., 2012; Jayasooriya et 
al., 2017). Stickoxide werden durch Dachbegrünungen 
um 29 % und bei Fassadenbegrünungen um 11,7–40 % 
vermindert (Manso et al., 2021). 

8. Lärmminderung
Bereits extensiv begrünte Dächer mit einer dünnen 
Substratschicht können eine Lärmminderung in dar-
unterliegenden Innenräumen bewirken. Dabei liegt die 
Reduktion des Schalls zwischen 5 und 20 dB (Manso et 
al., 2021). Fassadenbegrünungen erreichen ein Schall-
dämmmaß von 22 dB (Kloster et al., 2021). Der Lärm 
im umgebenden urbanen Raum wird sowohl durch 
Dachbegrünungen als auch Fassadenbegrünungen 
um bis zu ca. 10 dB reduziert (Manso et al., 2021).

Abb. 1: Dach- und Fassadenbegrünungen sorgen für Verduns-

tungskühlung und Erhöhung der Luftfeuchtigkeit. Quelle: BuGG

9. Energieeinsparung. Dämmung, Kühlung und 
Verschattung 
Im Winter führen extensive Gründächer zu Energie-
einsparung von maximal 8 % auf bereits isolierten 
Dächern, intensive Gründächer von maximal 10 %. 
Im Sommer können Gründächer jedoch bis zu 84 % 
Energie einsparen. Je dicker die Substratschicht, desto 
größer ist die Dämmleistung (Zirkelbach & Schafaczek, 
2013). Fassadenbegrünungen reduzieren die solare 
Einstrahlung auf die Gebäudehülle um ca. 85 – 100 % 
(Pfoser, 2016) und wirken damit einer Aufheizung 
entgegen. Auf diese Weise entstehen mit pflanzli-
chem Sonnenschutz Kühlkostenersparnisse von ca. 
43 % (Ottelé, 2011). Der U-Wert kann bei wandge-
bundenen Fassadenbegrünungssystemen um ca. 22 % 
verbessert werden (ZAE Bayern, 2018). Insbesondere 
bei Bestandsgebäuden mit schlechter Dämmleistung 
können Gebäudebegrünungen zu einer starken Ener-
gieeinsparung und somit indirekten Senkung von CO₂ 
Emissionen beitragen.

10. Photovoltaik (PV) und Gebäudebegrünung
Bei fachlich korrekter Ausführung ist Gebäudebegrü-
nung mit Photovoltaik hervorragend kombinierbar. 
Hierbei kann die Verdunstungskühlung der Pflanzen 
das Aufheizen der PV-Module verringern und so eine 
Steigerung des Energieertrags um etwa 2,6 % bewir-
ken (Manso et al., 2021). Darüber hinaus entstehen 
unter den Photovoltaikmodulen auch neue Lebens-
raum-Nischen für Tiere (Nash et al., 2016). 

11. Reduktion von CO₂
Extensive Gründächer nehmen pro m² und Jahr ca.  
0,5 kg CO₂ auf (Heusinger & Weber, 2017; Getter et al., 
2009). Des Weiteren ergeben sich wesentliche indi-
rekte CO₂-Einsparungen durch Gebäudebegrünungen, 
z. B. in Form von Energieeinsparungen (siehe Punkt 9.).

Fazit

Zur erfolgreichen Klimaanpassung ist die Erstellung 
und Umsetzung eines Grün-Blauen Infrastrukturplans 
für Städte unabdingbar (vgl. Biodiversitätsstrategie 
EU). Dabei können die positiven Effekte der Gebäude-
begrünung unter Verwendung von wasserwirtschaft-
lichen und klimatologischen Simulationsmodellen 
berücksichtigt werden. Damit ist eine konkrete kli-
maangepasste Gebäude- und Stadtplanung mit dem 
Baustein der Gebäudebegrünung möglich. In diesem 
Zuge sollten die von Dach- und Fassadenbegrünung 

bereitgestellten Mehrwerte/Ökosystemdienstleis-
tungen in ökonomischen Betrachtungen integriert 
werden, um deren Effekte auch wirtschaftlich deutlich 
hervorzuheben. Gebäudebegrünung ist ein wesent-
licher multifunktionaler Baustein zur Klimawandel-
anpassung sowie zum Klimaschutz und schafft ein 
attraktives urbanes Umfeld. Die Gebäudebegrünung 
muss daher ein selbstverständliches Instrument in der 
Stadtentwicklung werden, um Städte zu schaffen, in 
denen wir auch in Zukunft noch gerne leben!

Abb. 5: Verbesserung der Luftqualität durch begrünte Fassaden. 

Quelle: BuGG

Abb. 4: Artenschutz und Erhalt der Artenvielfalt durch „Biodi-

versitätsgründächer“. Quelle: BuGG

Abb. 8: Zukunftsträchtige Kombination Klimaschutz und Klima-

wandelanpassung: Solar-Gründächer. Quelle: BuGG

Abb. 7: Zusätzliche Nutz-, Spiel- und Freizeitflächen auf dem 

Dach. Quelle: BuGG

Abb. 2: Regenwasserbewirtschaftung mit Dachbegrünung. Quelle: BuGG

Abb. 6: Lärmminderung mit Dach- und Fassadenbegrünungen. 

Quelle: BuGG


